
Nachrichten aus der Antidiskriminierungsberatung Brandenburg | Dezember 2019

ANTIDISKRIMINIERUNG

Vertrauter Beratungsalltag: Ich treffe 
Herrn G., der vor zwei Wochen ange-
griffen wurde. Nach einer rassistischen 
Beleidigung schlug der Angreifer ihm mit 
der flachen Hand ins Gesicht, zum Glück 
trug Herr G. keine körperlichen Verletzun-
gen davon. Während des Beratungsge-
spräches erzählt Herr G. von seiner allge-
meinen Lebenssituation, von Problemen 
mit den Nachbar*innen, die seinen Brief-
kasten beschmieren, mitten in der Nacht 

gegen seine Wohnungstür schlagen und 
ihn wegen angeblicher Ruhestörung bei 
dem Vermieter denunzieren. Er berich-
tet von seinen alltäglichen Rassismus-
erfahrungen und von der Unmöglichkeit 
in Ruhe zu leben, den Würdeverletzun-
gen und der Verhinderung gesellschaftli-
cher Teilhabe. Es wird bald klar, dass der 
Gewaltangriff nur der Gipfel seiner bestän-
digen Erfahrung von Rassismus, Diskrimi-
nierung und Ausgrenzung ist.
Vor allem Fälle wie diese, bewogen die 
Opferperspektive vor 10 Jahren - mit Unter-
stützung der damaligen Integrationsbe-
auftragten Brandenburgs Karin Weiß - 
eine Antidiskriminierungsberatung als 
Anlaufstelle für Betroffene von rassisti-
scher Diskriminierung aufzubauen und 
das Experiment zu wagen, Gewaltopfer- 
und Antidiskriminierungsberatung unter 
einem Dach anzubieten. Damit grün-
dete sie zugleich das erste professio-
nelle Beratungs- und Unterstützungsan-
gebot für Menschen in Brandenburg, die 

von rassistischer Diskriminierung betrof-
fen sind. In den ersten Jahren musste 
die Arbeit der Antidiskriminierungsbera-
tung (ADB) unter prekären Bedingun-
gen aufgebaut und bewältigt werden. 
Mit teilweise nur einer Teilzeitstelle aus-
gestattet, entwickelte und erprobte sie 
ein Konzept für die Beratungsarbeit und 
betreute schon bald Fälle rassistischer 
Diskriminierung in allen Teilen Branden-
burgs. An die ADB wenden sich Familien, 

die wegen eines ausländisch klingenden 
Namens bei der Wohnungssuche benach-
teiligt werden; Frauen, die bei der Jobsu-
che abgelehnt werden, weil sie ein Kopf-
tuch tragen; Eltern, deren Kinder in der 
Schule ausgegrenzt werden oder junge 
Menschen, denen der Eintritt in eine Dis-
kothek verweigert wird, weil sie Schwarz 
sind. Und viele Menschen, denen ein glei-
cher Zugang und eine gleiche Behand-
lung verwehrt wird. Grundlage der Anti-
diskriminierungsarbeit ist es, an der Seite 
dieser Menschen zu stehen, sie zu stär-
ken und dabei zu unterstützen, ihr Recht 
auf Gleichbehandlung und Chancen-
gleichheit einzufordern. 
Mit den Jahren sammelte die ADB beson-
ders bei der AD-Beratung von Geflüchte-
ten Erfahrungen und bringt diese Exper-
tise aktiv in Politik, in ihre Netzwerke 
und in den Antidiskriminierungsverband 
Deutschland (advd) ein, dem sie seit 2011 
angehört. Mit der Broschüre »Aber sich 
zu wehren, ist wichtig« begannen Akti-

vitäten, die 2017 in die Gründung der 
Fachstelle Antidiskriminierungsarbeit als 
notwendige Ergänzung zur Betroffenen-
beratung mündeten. Mit ihren Projek-
ten fördert sie die gesamtgesellschaftli-
che Auseinandersetzung mit Rassismus 
und Diskriminierung und fordert politisch 
einen verbesserten Diskriminierungs-
schutz ein. So organisierte sie zahlreiche 
Veranstaltungen und publizierte zu den 
Themen Alltagsrassismus, Diskriminie-

rungsschutz auf dem Wohnungsmarkt 
oder Grundrechtsschutz in Gemein-
schaftsunterkünften. Mit dem Modellpro-
jekt FairHandeln! wurden Workshopmo-
dule entwickelt, um von Diskriminierung 
auf dem Arbeitsmarkt betroffene Men-
schen zu stärken und andere Akteur*in-
nen für mehr Schutz vor Diskriminierung 
zu sensibilisieren. 
Nach 10 Jahren engagierter Arbeit, nach 
Erfolgen, in denen es uns gelang, das 
Thema Antidiskriminierung zu verbrei-
tern und Rückschlägen, die unser Bera-
tungsangebot einschränkten, können wir 
nur konstatieren, dass Brandenburg noch 
einen langen Weg vor sich hat, um eine 
gesellschaftliche Gleichberechtigung und 
Chancengleichheit für alle Bewohner*-
innen zu garantieren. Solange die Bran-
denburger Antidiskriminierungskultur zu 
verbessern notwendig ist und solange 
Rassismus und Diskriminierung trauri-
ger Alltag bleiben - solange wird die Anti-
diskriminierungsberatung weiterarbeiten.

SICH ZU WEHREN BLEIBT WICHTIG





EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT

10 Jahre Antdiskriminierungsberatung der 
Opferperspektive fordert einen Blick in die 
Zukunft. Gerade in Zeiten, in denen der 
Gegenwind für unsere Antidiskriminie-
rungsarbeit in Brandenburg stärker und 
kälter weht und der Rückenwind für 
eine diverse und gerechte Gesellschaft 
mehr denn je abflaut, bleibt es not-
wendig, unsere Visionen nicht aus den 
Augen zu verlieren und unsere Arbeit 
daran auszurichten.

Wir setzen uns für eine Gesellschaft ein, 
in der alle Menschen die gleichen Chan-
cen auf eine gerechte gesellschaftliche, 
politische, soziale und wirtschaftliche Teil-
habe haben. Antidiskriminierungsarbeit ist 
Menschenrechtsarbeit und stärkt dadurch 
selbstverständlich die Demokratie. Und 
das muss auch so bleiben. Denn Diskrimi-
nierungen schwächen den gesellschaftli-
chen Zusammenhalt und das gegenseitige 
Vertrauen. Gerade Menschen, die keiner 
Diskriminierung ausgesetzt sind, überse-
hen häufig die fatalen Folgen, die persönli-
che und gesellschaftliche Ausgrenzung für 
die betroffenen Menschen haben können.

EINE KLARE POSITION

Die Vision einer diskriminierungsfreien 
Gesellschaft macht somit eine klare Posi-
tionierung gegen bestehende Diskriminie-
rungen notwendig und fordert eine hand-
lungsorientierte Kritik an Diskriminierung 
heraus, um davon ausgehend Möglichkei-
ten für ihre Überwindung entwickeln zu 
können. Unsere Vision ist eine nachhal-
tige Antidiskriminierungspolitik für Bran-
denburg, die einen wirksamen Schutz vor 
Benachteiligung und eine weit verbrei-
tete Sensibilität für die Themen Diskri-
minierung, Ausgrenzung und Rassismus 
garantiert. Dafür braucht es mehr Wissen 
über Folgen und Risiken von Diskriminie-
rung auf Seiten der Politik und der Mehr-

heitsgesellschaft, es braucht ein nied-
rigschwelliges, unabhängiges und vor 
allem wohnortnahes Beratungsangebot 
für betroffene Menschen und es braucht 
eine konsequente Minderung von insti-
tutioneller und struktureller Diskrimi-
nierung. Eine wirksame Antidiskriminie-

rungspolitik darf nicht wie bisher einzig 
reaktiv ausgerichtet sein, sondern muss 
Politiker*innen, Arbeitgeber*innen, 
Nachbar*innen, Lehrer*innen sowie 
jede andere Person auch anregen und 
auffordern, sich für eine diskrimine-
rungsfreie Gesellschaft einzusetzen 
und proaktiv gegen Rassismus vorzu-
gehen. Eine wirksame Antidiskrimi-
nierungspolitik hat als Grundlage die 
politische und gesellschaftliche Über-
zeugung, dass die gleichberechtigte 

Teilhabe aller Menschen in der Verant-
wortung von allen Menschen liegt – in 
Brandenburg und anderswo.

ES IST MÖGLICH

Klingt nach rosaroten Träumen? Viel-
leicht. Aber es braucht Visionen, 
um dem mitunter sehr unweg-
samen Pfad für Antidiskriminie-
rungsarbeit in Brandenburg zu 
folgen. Denn die Gegenwart ist 
nicht rosig. Doch der Blick auf 
andere Länder beweist, dass viel 

mehr möglich ist. Und allein dies spornt 
uns an für die nächsten 10 Jahre an.
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Die Antidiskriminierungsbe-
ratung Brandenburg (ADB) 
der Opferperspektive e.V. 
berät Betroffene von rassis-
tischer Diskriminierung – 
parteilich und vertraulich. Sie 
unterstützt Betroffene darin, 
sich gegen Diskriminierung 
zu wehren, interveniert bei 
diskriminierenden Stellen 
und Personen und betreibt 
Lobby- und Öffentlichkeitsar-
beit zum Thema. Jede Spende 
zählt, um Betroffenen zu 
helfen und das Thema Anti-
diskriminierung in der Bran-
denburger Öffentlichkeit zu 
stärken.

Gefördert vom Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie, 
die Integrationsbeauftragte des Landes Brandenburg und durch die Landeshauptstadt Potsdam.

UNSERE VISION 
EIN DISKRIMINIERUNGSFREIES BRANDENBURG

„Antidiskriminierungsarbeit ist 

Menschenrechtsarbeit und stärkt dadurch 

selbstverständlich die Demokratie.“

Solidarisch gegen Rassismus, 
Diskriminierung und rechte Gewalt e.V.


